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auf den Boden und erst, wenn das 
Bein wieder senkrecht steht, wird 
auch die Innenklaue voll belastet, 
wenn harter Boden kein vorheriges 
Einsinken der Klauen erlaubt. Diese 
ständige Mehrbelastung hat auch 
ein vermehrtes Hornwachstum der 
Außenklaue zur Folge (Trainingsef-
fekt). 

An der Vorderhand hingegen 
bewegt sich das Bein fast nur in 
der Längsrichtung, da das Schul-
tergelenk beim Rind wenig seitli-
ches Spiel zulässt. Richtungsände-
rungen werden praktisch immer 
durch die Vordergliedmaßen um-
gesetzt und bewirken dann durch 
das seitliche Schieben des äußeren 
Beines eine Mehrbelastung der in-
neren Klaue, wenn auch hier har-

ter Boden kein Einsinken der in-
neren Klaue erlaubt. Im Rahmen 
der Klauenpflege müssen diese 
Ungleichheiten wieder beseitigt 
werden, indem die infolge höhe-
rer Belastung stärker gewachse-
ne Klaue in der Größe an den klei-
neren Partner angeglichen wird. 
Ebenso muss die Hohlkehlung re-
gelmäßig wiederhergestellt wer-
den, da sie sich auf harten Böden 
nicht selbst durch Abrieb heraus-
bilden kann. Im Mittel wächst das 
Klauenhorn der Milchkuh 6 bis 
8 mm pro Monat, sodass mehrmals 
pro Jahr ein Pflegeschnitt durch-
geführt werden sollte. Als Faust-
regel hat sich der Grundsatz „ein 
Klauenpflegetermin alle 3.000 kg 
Milch“ bewährt, da so der schnel-

lere Stoffumsatz und die höhe-
ren Haltungsansprüche moderner 
Milchkühe gut berücksichtigt wer-
den können.
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FAZIT
Die moderne Milchkuh wurde 
aus dem Niederungsrind gezüch-
tet, dessen Bewegungsapparat 
optimal an feuchte und nach-
giebige Böden angepasst ist. Die 
paarhufige Anordnung der Klau-
en ermöglicht auch dann eine si-
chere Fortbewegung, wenn der 
Boden stark nachgibt. Auf har-
ten Böden hingegen entstehen 
Probleme, wenn die stärker be-
lasteten Klauen deutlich mehr 

Horn bilden und letztlich alle 
Last alleine tragen. Hier muss 
eine fachkundige Klauenpflege 
regelmäßig die normalen Aus-
gangsverhältnisse wieder her-
stellen. Nur dann können die 
einzelnen Zonen und Elemente 
der Klaue mit ihren Dämpfungs- 
und Federungseigenschaften 
optimal funktionieren und lang-
fristig lahmfreies Laufen ermög-
lichen.

Bisher nicht genutztes Verfahren in der Mutterkuhhaltung

Systematische Kreuzung auch in der Fleischrinderzucht?

Wiederkäuer sind für die Nutzung 
von Dauergrünland besonders 
prädestiniert. Das typische Pro-
dukt aus der Mutterkuhhaltung 
ist der Absetzer, der vorzugswei-
se – im Interesse der Verbesse-
rung der Wirtschaftlichkeit der 
Rindfleischerzeugung – durch ge-
zielte Kreuzung marktgerecht er-
zeugt wird. Die richtige Auswahl 
der Rasse/Kreuzung erfordert die 
Berücksichtigung des Standortes 
und damit vorhandener einzelbe-
trieblicher Besonderheiten und 
Zielstellungen. 

Die zunehmende Spezialisierung 
in der Milch- und Rindfleischerzeu-
gung hat zu einer Differenzierung 
zwischen der Milch- und Fleischrin-
derhaltung geführt. Durch die wei-
tere Intensivierung im Milchvieh-

bereich wurden und werden vie-
lerorts Grünlandflächen frei, die 
von Mutterkühen genutzt werden. 
Auch die zahlreich vorhandenen 
Splitterflächen sowohl in Grün-
land- als auch Ackerbauregionen 
werden oft mit Mutterkühen ex-
tensiv genutzt. In Ostdeutschland, 
speziell in Brandenburg und Meck-
lenburg-Vorpommern, erfolgt die 
extensive Mutterkuhhaltung in-
zwischen sehr großflächig (siehe 
Abbildung 1).

Genetik auf Betrieb 
abstimmen

Generell muss das Produktions-
ziel (Absetzalter, Zunahmen et ce-
tera) und damit auch die Tierge-
netik (Rasse) auf die Futtergrund-
lage des Betriebes abgestimmt 

Die Möglichkeiten der Kreuzungszucht bei Fleischrindern sind vielfältig. Hier 
eine milchbetonte Kreuzungs-Mutterkuh (Angus x Schwarzbuntes Niede-
rungsvieh [DSN]) mit einem Kalb aus einer Anpaarung mit einem Limousin-
bullen� Fotos: Prof. Wilfried Brade
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Abbildung 1: Anteil (%) der Mutterkühe am Gesamtkuh
bestand auf Bundes- beziehungsweise Länderebene

Quelle: Viehzählung 2019 (eigene Berechnungen)
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Abbildung 2: Anteil (%) ausgewählter Rassen am Gesamt-
mutterkuhbestand auf Bundesebene

Quelle: Viehzählung 2019 (eigene Berechnungen)
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sein genügend großer Mutterkuh-
herden.

Kreuzungen mit 
Mutterkühen

Das anzuwendende Kreuzungs-
verfahren, wie beispielsweise Rota-
tionskreuzung und Terminalrotati-
on, ist von den vorliegenden Grün-
land- beziehungsweise Fütterungs-
bedingungen, von der Größe der 
Mutterkuhherden sowie dem Ver-
marktungskonzept abhängig. Als 
Muttertiere empfehlen sich prin-
zipiell kleinrahmigere Kreuzungs-
tiere mit guter Milchleistung und 
Fruchtbarkeit wie Angus x Gelb-
vieh-Kreuzungstiere; Hereford x 
Fleckvieh-Kreuzungstiere. Bei der 
Auswahl der Vatertiere sind wie-
derum das Geburtsgewicht und 
der Geburtsverlauf der anfallen-
den Kreuzungskälber besonders 
zu beachten (siehe Tabelle 4). 

Für größere Bestände empfiehlt 
sich somit, den Kreuzungseffekt 
bereits bei den Muttertieren kon-
sequent zu nutzen. Hier sind ver-
schiedene Vorgehensweisen, in 
Abhängigkeit von der Zahl der ge-
haltenen Muttertiere sowie den 
vorhandenen Weidebedingungen, 
denkbar:

●● die Zweirassenrotation 
(= Zweirassenwechselkreuzung)

●● die Dreirassenrotation  
(= Dreirassenwechselkreuzung)

●● die Terminalrotation.
Bei der Zweirassenwechselkreu-

zung werden F1-Muttertiere (vom 
Typ: B x A) mit einem Vater der 
(Ausgangs-)Rasse A gepaart. Die 
anfallenden Kreuzungskühe A x 
BA werden dann wieder mit ei-
nem Vater der (Ausgangs-)Rasse B 
angepaart und so fort. Das System 
ist empfehlenswert, wenn auf zwei 
getrennten Weidestandorten min-
destens 60 Mutterkühe gehalten 
werden. Mit der Zweirassenwech-
selkreuzung können etwa 67 % der 
ursprünglich vorhandenen Hetero-
sis langfristig züchterisch genutzt 
werden (siehe Tabelle 1).

Der Übergang zur Dreirassen
rotation empfiehlt sich ab 90 Kü-
hen (siehe Abbildung 5). Dieses Sys-

tem stellt etwa 20 % mehr Hetero-
sis langfristig sicher als die Zweiras-
senrotation.

Die Vorteile der Kreuzung kön-
nen noch spezifischer genutzt wer-
den, wenn eine definierte Endstu-
fenkreuzung in das Paarungssys-
tem integriert wird (siehe Abbil-
dung 6).

Die Terminalrotation mit End-
stufenkreuzung empfiehlt sich bei 
Vorhandensein von mindestens 
drei differenzierten Weidegrün-
den und Haltung von mindestens 
100 Mutterkühen.

Das Vatertier der Rasse C (End-
stufenbulle) ist spezifisch zur Si-
cherung einer hoher Wachstums
intensität und Schlachtausbeute 
auszuwählen (zum Beispiel Charo-
lais). Vatertiere der Rasse A bezie-
hungsweise B, die jeweils „nur“ zir-
ka ein Fünftel der weiblichen Tiere 
belegen, sollten einer Rasse ange-
hören, die die typischen Anforde-
rungen an eine Mutterkuh (hohe 
Milchleistung und Fruchtbarkeit, 
mittleres Körpergewicht, Vitalität) 
sicherstellen. Die gehaltenen Mut-
tertiere sind somit Kreuzungen aus 
den beiden Rassen A x B. Der Nut-
zungsumfang von Vätern der Ras-
se A beziehungsweise B (hier: ein 
Fünftel der Kühe) dient dazu, die 
notwendige Reproduktion des 
Gesamtmutterkuhbestandes zu si-
chern. Die benötigten Vatertiere 
werden systematisch leistungsge-
prüft und gezielt vorselektiert; vor-
zugsweise aus Reinzuchtbeständen 
zugekauft. 

Die Möglichkeiten zur Nutzung 
von Kreuzungstieren sind somit 
vielfältig. In der praktischen Um-
setzung dürften hier noch Reser-
ven vorhanden sein. Möglicher-
weise fehlen auch entsprechende 
Organisationsformen/Erzeugerge-
meinschaften, da die organisierte, 
konventionelle Herdbuchzucht zur-
zeit noch kein vordergründiges In-
teresse an solchen Kreuzungspro-
grammen hat.

Prof. Wilfried Brade
Tierärztliche Hochschule 
Hannover
wilfried.brade@t-online.de

Tabelle 4: Effekt der Vaterrasse auf den Kalbeverlauf bei 
Kreuzungskühen (Hereford x Friesians) 

Vaterrasse Prozentanteil der Kalbungen
mit Hilfestellung

Prozentanteil  
verendeter Kälber

Charolais 10,1 5,1

Fleisch-Fleckvieh 9,7 4,7

Limousin 7,9 4,9

Hereford 4,2 1,8

A.-Angus 2,0 1,5
Quelle: Ball und Peters (2014, gekürzt)
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Abbildung 4: Schematische Darstellung der  
Zweirassenrotation
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Abbildung 5: Schematische Darstellung der 
Dreirassenrotation
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Abbildung 6: Terminalrotation – hier Zweirassenrotation mit 
Nutzung der Endstufenkreuzung


